
Kontextuelle Theologıie als Synkretismus?
Der ‚„ 1ICUC Synkretismus‘‘ der Befreiungstheologie und

der Synkretismusverdacht gegenüber der ÖOkumene
VON HERMANN BRANDI

Synkretismus als außerchristliche Erscheinung?
Franz Dornseıff hat ın seinem ‚„Deutschen Wortschatz nach achgrup-

pen  6 das Wort Synkretismus In der Hauptabteilung „Reliıgion. Das ber-
sinnlıche‘‘ den Stichworten „Ketzereı, Heıdentum‘“‘ aufgeführt.' Es
steht dort in unmiıttelbarer Nachbarscha miıt folgenden Begriffen: gÖt-
terel, Ahnenkult, Baalsdıenst, Götzendienerel, Heıdentum, Naturreligion,
Pol  e1smus, Feuer-, Sonnen-, Sternanbetung, Vıelgöttereı. Synkretismus
un: Christentum erscheinen gemä dieser Zuordnung unvereinbar, das
Chrıistentum em Synkretismus überlegen se1n.
er kann IMNan, WEeNN INan sıch als christliıcher eologe mıt dem Phä-

des Synkretismus beschäftigt, In den erdac geraten, dıe Wahr-
eıt des chrıistlichen aubens relatıvieren, aufzuwerten, Was mıt dem
Bekenntnis des aubens unvereinbar ist; und dıe Abwehrkra des
Christentums schwächen, indem INa  D mMu 65 Ja aussehen für
die „„Relıgionsvermischung‘‘ plädiert.

Es iıst deshalb kein under, da das ema Synkretismus ın UuUNnseICHN

klassıschen theologischen Dıiszıplinen WEeNnNn überhaupt eıne unterge-
ordnete spielt. ıne Durchsicht dogmatıscher Entwürfe erg1bt me1l-

eine völlige Fehlanzeıge. Und Relıgi10NnSs- und Miıssionswissen-
schaft sıch azu äußern, die Ja bel uns iıhrerseıts Rand der theologıschen
Wiıssenschaften existieren, da geschieht das, VO ein1gen Ausnahmen abge-
sehen, in dem Bestreben, das Phänomen des Synkretismus draußen VOT der
ür anzusıedeln: Es 1st interessant, eirı uns als Christen heute aber
nıcht existentiell.

Wie dıstanzıerend Religionsgeschichte, Religionsphänomenologı1e und
Missionswissenschaft das Verhältnis Zzu Synkretismus beschreıben, kann
ich hier 1m einzelnen nıcht arlegen.

Symptomatisc für die Abdrängung In VEIrgANSCHC Hiıstorie ist dıe Aus-
un INan verwende den Begrıiff Synkretismus ‚spezle ZUT Bezeichnung

des religi1onsgeschichtlichen Geschehens 1mM Hellenısmus‘‘



In etzter eıt ist aber eutilic emacht worden, daß uns der Synkretis-
INUS auch heute eir1 Hatte Horst Bürkle schon 964 seıne Antrıttsvor-
lesung dem ema ‚„„5ynkretismus als missionstheologische Pro-
leme  6 gestellt *, würdigte Hans-Werner Gensichen den „Synkretismus
als rage dıe Chrıstenheıt heute‘‘*.

Die gegenwärtige Diskussionslage unterscheıldet sıch jedoch VO TunNne-
TenNn Eiınschätzungen des Synkretismus dadurch, daß der Synkretismus
weder als eın hıstorısches, für dıe Gegenwart nıcht mehr relevantes ano-
IHEN; noch auch als Herausforderung begriffen wırd, dıe das Christentum
VO außen trıfft. 1elmenr iıst Jetzt dıe Frage nach dem Synkretismus InNNner-
halb der christliıchen Kırche aufgebrochen se1 CS; dalß INan UNsCcCIC

Gemeıilnden VO synkretistischen Tendenzen bedroht sıeht, die CS energisch
abzuwehren gılt, sEe1 C5S, daß man für einen ‚NCUC Synkretismus‘‘ des ( Hrı

und eın ıhm entsprechendes befreiendes Missionsverständnis
plädıert.

Synkretismus 1st hıer einem Kamp({begriff für oder die Legit1-
miıtät kontextueller christliıcher Theologie geworden: Unter den edingun-
SCH der Ökumene sınd nıcht L11UT fremde Theologıen AaUus anderen Kontexten
einander näher gerückt; auch dıe Kontextualıtät uUulNseIer eigenen, vermeınt-
iıch unıversal gültiıgen Theologıe wırd schmerzlıch bewußt Man kann frel-
ich diesen chmerz betäuben. ıne Methode besteht darın, dıe Ökumene
als synkretistisch verdächtigen.

Synkretismus IM Christentum:
Die Gefährdung VonNn Kırche un T heologıe UrC. Acdıe Ökumene‘‘

a) SynKretismus als Element evangelikaler Polemik

Urc den Synkretismus erscheint die CArıstlıche Kırche zunehmend VO

innen heraus gefährdet. Synkretismus ist ]1er nıcht als Phänomen 1m 1C
das sıch be1l der Erstverkündigung des Evangelıums Anhängern
nıchtchristlicher Relıgionen einstellen kann, sondern CT wırd bel der Unter-
suchung des Zustands unseTrer Volkskirche und ıhrer ökumenischen Beein-
flussung als Dıagnose gestellt. €l wıird dıe eingangs erwähnte negatıve
Wertung unNnseTrer Alltagssprache beıbehalten, daß CI: als Hınvwels auf sıch

uns ausbreıtendes Heıiıdentum dıenen kann. Ich einıge Beıispiele
für diese ahrnehmung un: Beurteijlung des Synkretismus in unNnsererI

Kırche
eıtdem 1n einem VO indıanıschen Christinnen gestalteten Gottesdienst-

entwurf ZU Weltgebetstag der Frauen VO der ‚„‚Mutter Erde‘‘ gesprochen
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wurde, 1st der Weltgebetstag der Frauen alle re wıiıeder dem Syn-
kretismus-Vorwurf ausgesetztl.

Das schwedische, hierzulandei den Deutschen Evangelıschen Kır-
chentag populär gewordene Lied ; Hert. deine 1e ist WIE (iras und
(Jtar® wıird für unbiblisch gehalten, weil ‚,‚G’ras  .6 In der eiligen Schrift
Inbegriff der Vergänglichkeıit se1 (Ciras se1 eın zZ£Uu menschlıches‘‘, Ja ng0tt_
lo0ses*‘ Synonym für dıe 1e Gottes.>

In einem Kommentar ZUT derzeıtig laufenden Gesangbuchrevision el
CS, urc die uinahme Liedgutes der Synkretismus seinen
Einzug In das evangelische Kırchengesangbuch: Man erkennt ‚„starke Jen-
denzen In ıchtung gesetzfirele Verkündigung, Aliversöhnung, Pantheis-

C665INUS, Synkretismus und Polıtisierung des Evangelıums
Unter dem ıtel ‚„„Religionsvermischung In Taıze‘‘ wırd ZUT Ort geübten

Kontemplatıon tellung bezogen Kontemplatıon 1st ‚‚eıne Art Selbstanbe-
tung‘‘,  .. deren Wurzeln in der ‚‚aslatıschen, heidnıiıschen Meditation“‘ lıegen.
‚„„Es andelt sıch also eine Massıv praktızıerte Religionsvermischung,
der auch eın raffınıerter, christlicher Tarnanstrıch nıchts andern
vermaag. 66‘/

Das sınd keine Urteıle AUus Splittergruppen. Der Bıschof eıner der größ-
ten evangelıschen Landeskirchen ın der Bundesrepublı hat Urzlıc In
einem epd-Interview“® VO ‚„ungeklärten Synkretismus ın Vancouver‘‘
gesprochen. Er teılt also dıe Befürchtung, daß sıch der ORK Aqut eiıne
wachsende Reliıgionsvermischung‘‘ bewegt.”

Jlie aufgeführten Beispiele machen eutliıc daß der ‚‚Ökumene“‘ eın
Synkretismus angelastet wird: Se] N der Weltgebetstag der Frauen, sei CS

Taize; se1 6S der Kırchentag, se] 65 der OÖORK CS scheınt, als ob dıe
un ıIn uUuNnseIer Iradıtion ungewohnten christlıchen Erfahrungen Adus ande-
Iecn Kkontexten als ‚„„S5ynkretismus‘“‘ qualifiziert werden, dıe eigene Tra-
dıtıon, die vertrauten Ausprägungen des aubens in ehre. Lied und
en unverändert bewahren und für S1e un!versale Geltung bean-
spruchen.

D) Das antısynkretistische Argumentationsmuster
wissenschaftlicher Theologie dıe (‚ KOnsensSus-*“) Okumene

och die abwehrende Einstufung ökumenischer Lehrentwicklun-
SCH als ‚„„‚synkretistisch“‘ ist NECUu nıcht Als eorg Calıxt 1mM 17 ahrhun-
dert einen ‚„„‚Konsensus‘“ zwıischen den Konfessionen urc erufung auf
dıe In den ersten fünf Jahrhunderten formulierten heilsnotwendıigen Jau-
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benssätze (artıculı fundamentales herbeiführen wollte (‚„‚cONsenSus qu1ın-
quesaecularıs“‘), stı1elß CI auf den erbıtterten Wiıderstand der Gmnes1ıioluthera-
NeT. Seine Konsensus- Iheologıe wurde als Calvınısmus, Kryptokatholizıs-
INUus und Synkretismus ekämpft. Der sıch anschließende „ZTONHeE synkreti-
stische Streıt‘‘ scheıint heute 1mM Zeıitalter der Ökumene obsolet geworden
se1n.

ber dieser Scheıin rug Die Ergebnisse der vielfältigen ökumeniıschen
Lernprozesse, der mult1- und bılateralen Lehrgespräche zwıschen den
christliıchen Kırchen werden gerade VO manchen Vertretern uUNlseIer akade-
miıschen Theologıie beurteıilt, als handele CS sıch €]1 ‚„Religions-
mengereı1‘‘.

Manche Theologen reagleren auf ökumenische Dokumente wachsender
Übereinstimmung > daß S1e VOT em 1m Verhältnis ZUI römisch-
katholischen Kırche einen ‚„‚Grunddıissens“‘ behaupten und eın e_
renzbewußtseıin‘‘ festschreiben wollen. !© So wırd 1ın der Auseinanderset-
ZUNg mıt den so  en Lima-Texten der 1INnAadruc erweckt, als würde
in ihnen eın unchristlicher Synkretismus erweckt: In ihnen werde dıe
‚„ Wıderspruchslosigkeıt Zu Prinzıp chrıistlicher Einheıt“‘ gemacht.‘ Soll-
ten diese Jlexte Geltung erlangen, ware ‚„JedenfTalls für reformatorische
Kırchen keın O mehr“‘ ıIn der Okumene.!? In ihnen, wırd geurteıilt,
komme 65 ZUT ‚„„Preisgabe‘‘ der Reformation’°; S1e stünden 1mM ‚„ Wiıder-
spruch ZU bıblıschen Evangelium““!*,

Der antıökumeniısche Affekt bel Vertretern uUuNserIer wıissenschaftlıchen
Theologie ebt Aaus dem erdac be]l der Formulierung Öökumenischer
Konvergenzen werde dıe reformatorısche Posıtion des Einheıitszıels wiıl-
len pragmatısch verwässert Die ufrıchtung eınes Grunddissenses hat dıe
Funktion einer Sperre auf dem Weg eıner Eıinheıt, dıe verstanden wırd
als das fragwürdıige Resultat eıner Relatıvierung VO prinzıplellen Lehr-
unterschıeden.

Die Reaktionen auf dıe Ergebnisse der ökumeniıschen ewegung 1mM
evangelıkalen Lager und VO seıten akademıiıscher Theologen verlaufen,
unerwünscht diese achbarscha für beide se1ın dürfte, also nach dem gle1-
chen Muster: el rheben den Synkretismusverdacht dıe Oku-
INCNE Statt zunächst elbstkritisch (d.h mıt dem Eingeständnıis der kon-
textuellen Bedingtheıt auch der eigenen theologischen Posıtion und radı-
tion) ökumeniıschen Lernprozeß partizıpleren, wendet INa sıch

einen „lrreführenden ‚SYnKretistischen‘ ÖOkumenismus“*‘ der ıIn der
heutigen Kırche das Evangelıum vernebele. ‚‚Ökumenische Tendenz‘‘ sE€]1
dıe ‚„Rezeption VO remden Geistigkeiten‘‘*°. Dann aber mul INan alle
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Infragestellung Urc dıe Ökumene zurückweısen und die eigene Posıtion
als alleın evangelıuımsgemäß unverändert beibehalten Deklariert INan dıe
Ökumene als synkretistisch, darf INan sıch natürlich nıcht arau einlas-
SCIL. Der Affekt sowohl der Evangelıkalen WIe auch wissenschaftlicher
Theologen dıe Ökumene hat also dıe gleiche urzel

Nur annn hat akademıiısche Theologıe das SC Krıtik der CVaNgC-
1kalen Identifizierung VOl Ökumene und Synkretismus üben, wenn s1e
sıch ihrerseıts iıhre Kontextbedingtheıt eingesteht. Erst WEn die ‚„„WI1SSeNn-
schaftlıche Theologie bereıt ist, ihren Absolutheıtsanspruc z.B 105
ber den Zeugnissen der Befreiungstheologie relatıvieren, kann ihre KrI1-
tik dıe Evangelikalen überzeugen.

Erasmus VO  — Rotterdam ezog siıch in einem TIE VO prı 519
Phiılıpp Melanc  on auf die ‚‚Konspiration“‘ VO vielen Seiten her

dıe Schönen Künste und rief Einigkeıt Von Humanısmus und
Reformatıon auf. „Aequum OSt; 1N1OsSs QUOQUC GLYKPNTICELV Ingens praesI1-
1um est concordıia‘‘: Es ist 1Ur recht, daß auch WIT 65 machen wıe die Kre-
ter Die Eıntracht ist eın gewaltiger Schutz. !

Man annn in Abwandlung der egriffe dieses Briefzıtat verwenden,
das Selbstverständnis der heutigen Befreiungstheologie kennzeıiıchnen.
Zum Selbstverständnis der Befreiungstheologıie gehört dıe concordla, dıe
Eintracht zwıischen Humanıisierung der Gesellschaft und kirchlicher
Erneuerung, gehört dıe Erfahrung der Konspiratıon VO  — seıten der ächti-
SCH nner. und auber der Kırche und gehört eXpressI1s verbiıs das
ädoyer für eine CUuU«c synkretistische Theologie und Praxıs. In ihr wırd
der Schmerz der Relativıtät er menschlichen Antwort auf das Wort der
Offenbarung nicht betäubt Diese Relativität wird 1mM Gegenteıl eingestan-
den, absolutistische Herrschaftsansprüche 1Ns Feld gefü und einer
in ıhrem vermeınntlichen Universalısmus erstarrenden Kırche und Theologie
als Lebenselexier angeboten.

Der AHCHE Synkretismus““ der Befreiungstheologie
Synkretismus als Auswels lebendiger elıgıon

Uurc dıe Kontroverse ber dıe Theologıe der Befreiung 1st dıe Aufsatz-
sammlung, dıe Leonardo Boff dem ıte ‚„Igreja Carısma er  6
herausgegeben hat, weıthın bekannt geworden. ‘® Eıner der Auf{fsätze rag
den 1te ‚„„Plädoyer für den Synkretismus: Aufbruch ZUT Katholizıtät des
Katholizısmus‘‘
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„Unsere Aufgabe  C6 Boff „„1St CS, zeigen, da der Synkretismus
als Lebensproze. einer elıgıon egıt1im Icf (S 169) Synkretismus 1st also
keın bel sSe] CS eın notwendiges oder se1 CS eın vermeıdbares sondern
ist der Auswels lebendiger elıgıon.

hne Nahrung stirbt Jeden Organısmus, und kann eıne elıgıon 1U

en bleiben, WEn S1e ihr ursprünglıch fremde Elemente aufnımmt,
s1e sıch einverleıbt, s1e ‚„„verdaut‘‘. el nımmt s1e auf, Was ıhrer eigenen
Identıtät entspricht und scheıdet für Ss1e Unverdauliches Au  N ‚„„Eine Reliı-
g10N w1ıe das Christentum bewahrt und bereichert hre Universalıtät ıIn dem
Maße, ın dem s1e imstande ist, alle prachen sprechen un sıch In alle
menschliıchen Kulturen hinein begeben (im rıginal: sıch In s1e inkar-
nlıeren: encarnar-se) und einzuschmelzen‘‘ (S 168) „„S5ynkretismus als Eın-
schmelzung‘‘ ist das VO Boff als legıtım bezeiıchnete Verständnıis VO Syn-
kretismus: Die Fähigkeıt des Chrıistentums Zu Synkretismus erhält 6S

lebendig, gerade dann, WEn 65 in einem Kontext seiıne hıstorısche
Gestalt verändert.

Damıt sıind andere Definıtionen VO Synkretismus überwunden: twa
eine bloßß addıtıve Kombinatıon verschiıedener relıg1Ööser Elemente, hne
daß 6S eıner organıschen Mıtte und wirklıcher relig1öser Identität
kommt, oder die außerlich ETZWUNSCH Ersetzung alter uUurc NeUEC relıg1öse
ymbole eiwa der Meeresgöttin Jemanja Mre Marıa) Oder Synkretismus
als onfuse ischung (wıe 1mM römischen Pantheon) oder Synkretismus 1mM
Sınne eiıner unkrıtischen Unıiversalrelıigion oder Synkretismus als künstlıch
konstrulerte elıgıon (sozusagen eın „„rel1g1Öses Esperanto‘‘). All diese
Arten VO Synkretismus mıt Ausnahme desjenıgen, der bel der ber-
setzung In andere Kontexte und der mı1ıssıonarıschen Kommunikation ent-
steht sınd für Boff nıcht egıtım Sıe implızleren relıg1ösen Identitätsver-
lust, sınd geschichtslos oder können ihre organısiıerende Miıtte nıcht erhal-
ten Sıe können die Kontinultät nıcht In der Dıskontinuiltät der Zeıten wah-
ren,; noch die Universalıtät ihres Zeugnisses 1n der Partikularıtät iıhrer
Erscheinungsform bezeugen. Legitim 1st der Synkretismus aber als
Bezeichnung für eiıne lebendige eligı0n, dıe hre Identität gerade ın den
notwendigen Umformungsprozessen bewahrt und entwiıckelt. für das
Chrıistentum, daß 65 sıch bel dem synkretistischen Prozel} seıner Eın-
schmelzung In andere Kulturen und ontexte VO Aaen Kriterien‘“‘ seliner
„eıgenen Identität“® leiten äßt (S 168)
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Synkretismus als Wesensmerkmal und als Aufgabe der Kırche

Sofern 65 diese Bedingung rfüllt, ist das Christentum eın ‚„„grandıoser
Synkretismus‘‘. Die Auffassung, das Phänomen des Synkretismus gäbe C6

1U ın den anderen Relıgionen, während das Christentum als geoffenbarte
elıgıon nıcht der antisynkretistisch sel, ist TÜr Boff uSaruc einer Herr-
schaftsreligion, dıe sıch in einem ‚„„totalısıerenden ideologischen Dıskurs“
artikuliert.“ Der römıiısche Katholizısmus ist nach Boff solche Herr-
schaftsreligion, WEeNnNn (T nıchtchristlıche Relıgionen 1Ur als Vorbereıtung
des Chrıstentums und den Volkskatholizismus W1e auch dıe Kırchen der
Reformatıon 11UI als Abfall VO Katholizısmus („„decadencıa‘®‘) versteht,
die ugen aber VOT der Tatsache verschließt, daß der ‚„„offizıelle Katholizıs-
MUS  6 synkretistisch ist WIeE jede andere eligıon (S 69)

Mıt seinem ädoyer für den Synkretismus wird Boff nıcht zuletzt A
Anwalt öÖökumenischer Theologie. Denn ire seıne ese VO synkretist1-
schen Charakter auch des römiıschen Katholizısmus werden dıe interkon-
fessionellen Unterschıede relatıviert, ohne den definıtiıven Charakter der
Offenbarung CGijottes 1ın Jesus Chriıstus schmälern. Das Christentum VCI-

an sich der abe ottes und hat tradıtionell gesprochen über-
natürlichen rsprung. ber der dem Wort ottes antwortende Gilaube
wırd VO Menschen bezeugt, gelebt und tradıert. DıIie cArıstliche Kırche
unterläge einer Selbsttäuschung, wollte S1€e VO iıhren konkreten Gestaltun-
SCHI behaupten, S1@e selen „jertig AUusSs der and ottes bzw Christı hervor-

und den Menschen übergeben worden‘‘ (S 170) Das el
‚„„daß 6S reines Chrıistentum nıcht g1bt, nıe gegeben hat und auch nıe wıird
geben können. Das Göttliche egegnet uns immer 1n menschlichen Vermitt-
lungen‘‘

SO besteht der Synkretismus der Kırche aufgrun der Dialektik des Ver-
hältniısses zwischen der Realıtät der Kırche und ihrem göttlıchen rsprung
Das Verhältnıs zwıschen Evangelıum und Kırche ist zugleıc 1mM Sınne VO

Identität und Nıchtidentität estimmen. Denn auch WEeNn die Kırche
dem befreienden Evangelıum RKRaum g1bt und insofern dıe Identität mıt ıhm
wahrt, kann S1e als historisch-kultureller USdTuC und als relig1öse jek-
t1vierung des aubDbens nıemals selbst mıt ihrem rsprung identisch WCCI-

den I3r rsprung lıegt immer 1mM Übernatürlichen, weıl die Inıtiatiıve aus-

schheBblic (exclusıyamente) Gott zukommt‘“‘* S 172) ber In der konkre-
ten Kırche egegnen dann 4M einer unvermischten und ungetrennten Eın-
heıt“‘ Wort (jottes und menscC  IC Antwort (uma unıdade SCIIH miıstura
SCII separacao).
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SO 1st dıe Kırche ihrem Wesen nach (por essencl1a) ‚„„synkretistisch‘‘.
Denn s1e formulıert, objektiviert und tradıert den Glauben bzw dıe relı-
g1Öse Erfahrung. Sıe olg damıt der Inkarnatıon: SO W1e Gott sıch den
Bedingungen der Geschichte un: eıner konkreten hıstorıschen Sıtuation
unterwarf, bezeugt dıe Kırche „1N der Nachfolge der Inkarnation‘‘)
das unıversale Evangelıum den sıch wandelnden Bedingungen
irdıscher Exıistenz.

Protestanten werden bel dieser Eiınbeziehung VO  — Formulierungen der
altkırc  ıchen Christologie In die Ekklesiologıe hıer werde

„typısch katholisch“‘ dıe Kırche dıe Stelle Chriıstı gesetzt Jedoch
hat dıe Rede der Befreiungstheologie VO unausweıichlıiıchen, der nkarna-
t1on tolgenden Synkretismus eıne entgegengesetzte Intention.

Die oppelte Intention der Rede VO. Synkretismus der Kırche

Eınmal zielt dıe Rede VO Synkretismus der Kırche auf eın geradezu
reformatoriıisches Kırchenverständnıis: Keıine der Kıirche und ihrer 1SS10N
aufgetragene Vermittlung des unıversalen Evangelıums Aet NUur rein und
frei VO  —; jedem Sündenmakel‘‘ S 1/74) Die Kırche 1st VO Jesus Christus
prinzıple unterschıeden: S1ıe ist „heılıg und sündıg‘‘ zugleich. Im portugle-
siıschen rlgina wırd Luther hörbar ‚„„Justo pecador‘‘ „Der Synkretis-
IU der In jeder relıg1ösen Bekundung steckt, artıkuliert nıcht L11UT dıe
Gegenwart der 1e€ Gottes, sondern verbirgt, verdrängt und verhindert
sS1E auch, WECNN C den Menschen sıch In sıch selbst verschlıeßen, Vermitt-
ung mit göttlıcher irklichkeit verwechseln und siıch einen Rıtualısmus
un Legalısmus versklaven läßt, dıe ıh das Wesentlıche, (5o0tt und seiıne
nade, VETSCSSCH machen‘‘ (ebd.):. Bof interpretiert diıesen Synkretismus
der Kırche, den s1e mıt den anderen Relıgionen teılt, 1im Sınne ıllıchAs als
„Doppeldeutigkeıt‘‘ (ambıguldade und bezeichnet CS als Aufgabe der
ITheologıe, elbstkritisch die dem Evangelıum wıdersprechenden FElemente
in der Kırche herauszuarbeıten, dem paulınıschen Zeugnis ent-
sprechen, daß, die un mächtig ISst, dıe na allmächtig 1st (vgl
eb  Q und Römer 5,20)

Diese kırchenkritische, reformatorische Funktion des Synkretismus-
egriffs 1st allerdings L1UT eın Aspekt, WEeNnN auch für dıe Reaktıon Aaus Rom
vermutlıiıch der entscheidende. Posıtiv begründet das Bekenntnis gerade
ZU Synkretismus der Kırche ihre Fähigkeıt, sıch als AURIVErSale‘, O_
lısche Kırche 1n Partıkularkirchen konkretisıeren (vgl
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Denn der synkretistische Charakter der Kırche 1st dıe Bedingung der
Möglıichkeıt, sıch In ihrem Jeweıligen Kontext inkarnıeren: A ZUr 0O-
1zıtät der Kırche gehört dıe Fähigkeıt, sıch In den verschiedenen Kulturen
eıne Gestalt geben (encarnar-se), Oohne dadurch dıe Identıtät verlıe-
e  S Katholischsein €1 nıcht, das kırchliche System ausbreıten, sondern

den Bedingungen eıner bestimmten Kultur den einen Gilauben
Jesus Chrıstus, den Erlöser und Befreıler en un: bezeugen können‘“‘
(S 179).“ €el wıird der Gilaube nıe ‚„ VON seinem treben nach Konkre-
tisıerung ablassen‘‘ (S 183); CT besıiıtzt el 6S schwer übersetzbar 1M
rıgina ‚, Ua intencionalıdade encarnatorıa‘‘: C} zielt darauf ab,
Fleisch werden.

Die anstößige Anwendung des Synkretismusbegrıffs auf die Kırche mu ß
mıt anderen Worten verstanden werden als uUuSaruc der Forderung nach
eıner unverwechselbar lateinamerıkanısch geprägten Theologie un Kırche
Der geforderte AHEUC Synkretismus“‘ implızlert durchaus mi1issıonarısche
und evangelıistische Entschlossenheıt, dıe Bekehrung Jesus Christus her-
beizuführen, und insofern auch dıe Abgrenzung VO  — anderen Religionen.
er LCUC Synkretismus meınt nıcht Religionsvermengung. Wohl aber
der miıissionarısche Auftrag dıe Abkehr VO eigenen ererbten Synkretismus
VOTaus ‚„„Bekehrung ist 1Ur dann möglıch, WE der cANrıstlıche Gilaube die
Beherzthe1r aufbringt, seıinen eigenen Synkretismus mıt dem ganzecnh Troß

küulturellen und theologischen Ruhmestaten („„glor1as‘‘!) aufzugeben
un: eıinen Synkretismus wollen, indem DF sıch dıe Werte der afroO-
brasıliıanıschen Religionen eigen macht, S$1e assımılıert, integriert un:
äautert“‘‘ (S 92)

Damıt die Kırche eiıne NECUC bel Boff also lateinamerıkanısche
Gestalt gewınnen kann, ist ‚„„eıne Pädagogik der condescendencı1a‘*‘ VONNO-
ten Bo{iff bezieht sıch be]l der Eiınführung dieses egr1ffs eXpress1s verbıs
auf den Terminus ‚‚katabasıs"‘, auf (jottes ‚‚Herablassung‘‘ aus der alt-
kırc  iıchen Chrıistologie 1m und Jahrhundert.“ Diıeser Begriff Warl

gerade In der eıt der Formulierung Wa großen christlıchen Synkretis-
MUusSs  C6 MLC dıe alte Kırche eıne theologıische Fundamentalkategorie: ‚„„Gott
hat dem Menschen gegenüber grenzenlose Nachsiıcht (Kondeszendenz)
geü un seıine ırklichkeıt mıt ıhren unwiıderruflichen Girenzen
und belastenden Zweıdeutigkeıiten angenommen‘‘ 93)

Dieser ‚„‚Herablassung‘‘ (jottes In Christus wıll die NEeCUC Kırche In Lateıin-
amerıka entsprechen und damıt die Kırche ermutigen: JE€ tiefer der
(Glaube ISE: mehr wırd CT sıch für den wahren Synkretismus öffnen,
in dem Gott un: Jesus Christus der Befreiler nıcht mehr blolß Objekte ZU[Tr
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Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse ach Siıcherheit un: TOS sSınd,
sondern das Herzstück des Lebens un der J1ebe, dıe alles anzıceht un:
durchdringt‘‘ (S 194)

Dreı Synkretismen INn der hbrasılianischen Kirchengeschich te
Miıt diesem Pläydoyer für den ‚„‚wahren Synkretismus“‘ 1st Boff eıle1ıDe

keın kEınzelgänger. on vorher hatte Eduardo Hoornaert selne ‚‚Kırchen-
geschichte Brasılıens N der 1C der Unterdrückten‘‘** mıt dem Ziel VOCI-

OITIentlıc ‚‚der Kırche eıne Reflexionshiılfe be] der Frage biıeten, WI1Ie
S$1e die verschıedenen Synkretismen einzuschätzen habe, die sıch 1mM aule
ihrer Geschichte entwıckeln‘‘ (S 122)

Als dıe dre1 Grundtypen des katholischen Synkretismus’ In Brasılien
Dbeschreıbt OE den ‚„Kriıegerischen‘‘ Katholizısmus der Conquıistadoren, den
‚„„patrlarchalıschen‘“‘ Katholızısmus, WI1Ie CT Tf des auf dem System der
Sklaverel basıerenden Großgrund- und Mınenbesıiıtzes herrschte, un: dıe
‚„„Or]1ginäre Interpretation““, dıe dıe Indıaner und Afrıkaner der herrschen-
den elıgıon gaben, den so.  en ‚„ Volkskatholizısmus“‘.

uch Hoornaert VOTaUs, dalß ‚Vaer Synkretismus geradezu eıne
Erfordernis der Missionstätigkeit der Kırche*‘ 1st (S 22) uch ıhm geht
CS Krıterien AF Unterscheidung zwıschen wahrem und alschem SyNn-
kretismus. alscher Synkretismus stabılısıert dıe VO Kolonialısmus C1I-

erbten Machtverhältnisse, zementıiert dıie Aufspaltung der Gesellschaft und
AT Paganısiıerung des Christentums. ahrer Synkretismus erkennt

dıe den Armen schon gelebte Brüderlichkeit un: rechnet mıt dem
ırken des Gelstes den Armen [Denn ‚„ die Brüderlıc  elt, dıe 1m
Zuge des Kolonıialiısmus verlorenging, wıird VO den Armen Aaus wıeder IICUu

au  lühen  C6 (S 124) Nur über diıesen wahren Synkretismus kann 6S ‚; LUr
Chrıistianisierung der ıhn umgebenden Karltur:‘ kommen.

Theologie als ‚„Regionalsprache“‘
Hoornaert hatte dıe missıonarısche Forderung nach einem Synkretismus

der Kırche Aaus der Kirchengeschichte rhoben In seıiner erkenntnistheore-
tischen Analyse der Theologıe der Befreiung tut OCdOVIS Boff praktısch
das gleiche.“

Er 6S Idolatrıe, dıie dee VO CGijott mıt Gott selbst gleichzusetzen.
I heologische Erkenntnis 1st ‚„nNıcht mıt den Eigenschaften ihres ObjJekts
ausgestattet‘‘ Als menschlıche, historische und konkrete Tätigkeıt kann
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dıe Theologıe für hre Aussagen er Absoluthe1 nıcht beanspruchen: Sie
bleibt provisoriısch; S$1e ist nıcht miıt den Eigenschaften Gottes, seıner Ew1g-
keıt. seiner Iranszendenz, ıdentisch, sondern bleıbt ‚ÜT eine teilweıse;
umstrıttene, mangelhafte, aspektbezogene Erkenntnis*‘‘(S. 97) Miıt einem
Wort Theologıe ist eiıne ‚„„‚Regionalsprache“‘ (S

‚„„Nas SOlutfe des auDens exıstiert NUrTr In der Oorm des Relatiıven‘“‘
(S 96) SO entspricht 6S der Inkarnatıon Gottes In Jesus Christus. Denn
mıt einem Aphorısmus VO TO Casaldälıga ‚„„‚Das unıversale or
spricht UTr Dial  ‘

Zusammenfassende Thesen 08  I Verständnis des ‚„ ÖyYNKretismus ‘‘
IN der Befreiungstheologie

Theologıie der Befreiung ist Reflexion einer Praxıs, dıe die Kırche
Lateinamerıkas dazu ührt, sıch In ihrem Kontext inkarnieren.“'

Diese Nachfolge der Inkarnatıon vollzieht sıch 1mM Bewußtseın, dal}
dıe rückhaltlose Annahme des Angebotes Gottes ‚„„Ohne Sünde“ alleın In
esSus Christus geschehen ist

Die OÖffenbarung (Cjottes in Jesus Christus kann 1Ur 1m Glauben
erfaßit werden: Die Spirıtualität der Befreiung beruht auf einer Erfahrung
des NOS Gutlerrez).

em der Glaube sıch artıkuliert, partizıplert GT der Zweılıdeutig-
keıt er elıgıon. Denn elıgıon 1st synkKretistischer uUuSaruc des
aubens

Die Anwendung des egrıffs Synkretismus ermöglıicht 63 das Chrı1-
tentum 1mM Kontext der Relıgionen un als eligıon unbefangen
würdigen.

Darüber hınaus hat die ekklesiologische Verwendung des Synkretis-
musbegriffs kırchenkritische Funktion: Sie ermöglıcht. die qualitative
Unterscheidung zwıschen Gott und (kırchlicher, theologıscher) Rede VO  —;

Gott; s1e verhindert die Identifizıerung eines hıstorisch bedingten Iyps des
Christentums mıt der geglaubten Kırche Dal dıe christlıche Kırche als
unausweichlich synkretistisch qualıifiziert wiırd, bedeutet nıchts wenıger als
Sie ist ‚sımul Justa ei peccatrıx““. Dıe Notifikation der Kongregation für
die Glaubenslehre sıeht er 1ın Buch eıne efahr“ für dıe rund-
prinzıplen der römisch-katholischen Kırche Dıe Hıerarchie se1 für ıhn NUr
das rgebnıs der ‚„Notwendigkeıit, sıch instıtutionalısıeren müssen‘‘. Eın
relatıvierender Kırchenbegrif se1 cye olge Bofftf verkehre dıe Konzılsaus-
SdaRC, dalß ‚„die Kırche Christı (d.h dıe einzige Kırche hrıstın): In der
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katholischen Kırche verwirklicht sel, In ıhr Gegenteıl und ehaupte, da
diese auch In anderen chrıistliıchen Kırchen verwiırklıicht se1ın könne.“®

Zugleıch begründet dıe Inkarnatıon dıe Forderung eines kontextuel-
len Christentums 1m positiven SINn. Synkretismus als KOonsequenz der
Inkarnatlion, In Entsprechung ZU[T ‚‚Herablassung‘‘ ottes, dıe
Befreiungstheologie einem Mıssıonsverständnis: Jede 1SS10N,

Inkarnatıon des Evangelıums hıstorıschen, kulturellen,
relıg1ösen Bedingungen, verlangt einen Synkretismus der Kırche ESs
1st geradezu eın es für die 1SS10N der Kırche, ob s1e bereıt und ählg
ist, sıch dem agnıls eines olchen Synkretismus Mis-
S10N erfordert dıe Bereıtschaft, für einen Synkretismus optieren
oder mıt anderen Worten: dıe Bereıitschaft ZUT Reformatıon der Kırche

Z7u den Krıterien für dıe anrheı des Synkretismus gehören
In Lateinamerika: Offenheıt Tür dıe Präsenz des befreienden Cjeistes ottes
In den Armen und Unterdrückten, dıe Hıngabe dıe Schwachen und
dıe Randgruppen entsprechend dem Vorbild Jesu, und eıne {unktional,
nıcht ontologisc bestimmte kırchliche Struktur, dıe ihren TUN:! hat 1mM
‚„ Vaterseıin ottes, Aaus dem sıch das Bruder- DZW Schwestersein der Men-
schen untereinander‘‘ erg]t29

Der wahre Synkretismus der lateinamer1ıkanıschen Kırche orlentiert
sıch der apostolıischen aränese, nıcht auf das Figene sehen 2

Dıe Folgen dieser Orlentierung zeigen sıch sowohl in den sOz10polıt1-
schen Zielsetzungen der Befreiungstheologie Ww1e auch ın ihrem Öökument-
schen Charakter

Die Synkretismusdebatte als IN WELS auf das öÖökumenische Problem
kontextueller T’heologıe

Vergleıicht INan die ede VO Synkretismus bel uns und In Lateiname-
rıka miıteinander, könnte der Unterschie: nıcht größer sSe1IN: Bel unls wırd
der Synkretismusvorwurf erhoben, sıch dıe beunruhigenden und
ungewohnten Eınflüsse Au der Ökumene abzuschırmen, dıe ZU Überden-
ken der eigenen Posıtion und Tradıtion zwingen würden. In Lateinamerıka
tormuliert eine basısorientierte Kırche ihr Selbstverständnıiıs und
Selbstbewußtsein mıt eben demselben Begrıilt.

SO werden diesem Wort dıe Kommuntıkatiıonsprobleme In der HArn
stenheıt evıdent, die sıch ergeben, WEeNnNn Kontextbezug un: Tradıtionstreue
In on mıteinander geraten Ja, INan könnte dıe gegensätzlıchen
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Auffassungen VO  — Synkretismus 1ın Lateinamerıika und be] u1ls5 als eleg
aiur ansehen, dal dıe Sprachprobleme iıhren TUunNn: In unvereinbaren
Auffassungen VO Evangelıum und VO der Kırche en

Ich verstehe die hıer geschilderte Diskussion über dıe HEL Aktualıtät des
Synkretismusproblems aber als eın Zeichen der offnung. Dies machen dıe
zahlreıiıchen Stimmen, dıe hlıerzulande den Synkretismusvorwurf rheben
oder ihm entsprechend eine Grun  11ierenz errichten, Ja eutliıc Die
Anstöße Aaus der Ökumene, Aaus dem Miıssionsverständnis niıchteuropäi-
scher Kırchen und Aus den Leidenserfahrungen der Chrıiısten In anderen
Kontinenten beginnen auch bel uns wırken.

Dies sEe1 abschließen MÜTC ein1ge Beobachtungen erläutert.
Uns wird zunehmend bewußt, WeilCcC eın realer Faktor 1mM ökumenischen

espräc Siıcherungsbedürfnıis ist Er wiıirkt sıch dus, WEeNnNn Hınweise
auf unaufgebbare Grundprinzıplen L1UT dıe Weigerung kaschieren sollen,
sıch ıIn rage tellen lassen. Man argumentiert dann mıt dem Herrn
Jesus, der Herrschaft Christı oder Bekenntnisartıikeln, sıch nıcht auf
eıinen ökumeniıschen Konsens einlassen mussen

Es wächst das Bewußtsein für uUunNnseren ökumeniıschen Nachholbedarf SO
w1ıe CS Jahrhunderte gedauert hat, bIs dıe Anwendung historisch-kritischer
ethoden in Kırche und Theologıie rezıiplert” wurde, wırd 65 nıcht VO
heute auf MOTgCH SA Eıinsıcht In dıe ökumenische Dımension VO Kırche
un Theologıe kommen. Die prinziıple ablehnenden Reaktiıonen auf Ööku-
meniısche Konvergenz- oder Konsens-Ergebnisse erscheinen insofern als
erster chrıtt auf einem langen Weg

Indızıen für dıe Entwicklung einer ökumeniıschen Gestalt VO Theo-
ogle und Kırche sınd bereıts vorhanden. SO wächst die dus unmıiıttelbarer
Erfahrung geschöpfte Kenntnis über Theologien und Kırchen In anderen
Kontexten. Was Chrısten eiwa In Übersee Liun und denken, findet nıcht
mehr bloß ‚„‚exotisches‘““ Interesse. 1elmenNnhr erkennen WIT, daß 6S sıch hier

gleichberechtigte Gestaltungen des Christentums handelt
1C zuletzt aufgrun vieler ökumenischer Begegnungen wırd bel uns

dıe Kontextabhängigkeıt unNnserer eigenen Kırche und Theologie zunehmend
problematisılert. Zum ökumeniıschen espräc gehört dıe Frage nach dem
eigenen Vorverständnis und den eigenen Interessen Warum reagleren WIT
5! w1e WIT reagleren (Stichwort: „„Umverteijulung‘‘)?

Wenn WIT diese Frage uns selbst stellen, können WIT S1e auch dıe kon-
textuellen Theologien unseTerTr Partner richten. Hıer ware verständlıiıch
machen, weshalb WIT z.B aufgrun der Erfahrungen 1mM Nationalsozia-
I1Smus eıne Auflösung der Botschaft ıIn den Kontext fürchten. Es g1bt
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eın Siıch-Ausliefern den Kontext. Diese Gefahr wıird aber 7z.B VO Ver-
retern der Befreiungstheologie durchaus gesehen. *

j ı05 11UT der Kontext, auch dıe eigene Konfession ist .„‚relatıv“. Sympto-
matısch ist hier, WI1Ie H .-M ar be1l der Lektüre vOoNn Bof{fftf ‚„„protestantı-
sche Lese-Erfahrunge  31 macht ar entdeckt, WI1Ie emınent katholısch
der Befreiungstheologe Boff ıst, und GE g1bt sıch als ‚„„‚protestantıschem“‘,
‚„evangeliıschem‘‘, „reiormilertem‘‘ eser Rechenschait, sıch ıhm „dıe
aare sträuben‘‘. Ökumenische Kontakte reaktıivieren also zunächst das
eigene Konfessionsbewulßtseımn. Sınd aber, wWw1e Boff A dargelegt hat und
WwW1e CS auch lutherischem Verständnıiıs entspricht, dıe konfessionellen OSI1-
tionen ‚„„relatıv“‘, dann kann INan mıiıt iıhnen keinen ‚‚Grunddissens‘‘
begründen.

Dıiıe Haltlosigkeit der Alternatıve zwıschen spiırıtualıstischem (vermeınt-
ıch reformatorıischem) und instıtutionellem (vermeıintlich katholıschem)
Kırchenverständnıis wırd gerade auch urc die Befreiungstheologie evV1-
dent Die Kriıtık die Starre kırc  ıcher Instıitution und theologischer
Posıtion wird dusS Erfahrungen mıiıt dem Evangelıum gespelst, dıe In den
Kırchen gelebt werden und dıe theologische Reflexion beleben

Chrısten ıIn Sanz anderen Lebenszusammenhängen erfahren dıe egen-
wart Jesu, und S1e drücken diese Erfahrung anders dUus, als WIT CS gewohnt
sind. Es g1bt ökumenische Zeugnisse wachsender Übereinstimmung. Wır
sehen unseTe Tradıtiıonen und uns selbst ın Frage gestellt. Wır erschrecken
darüber 6cS se1 denn, WIT können dıe rage Adus aCcC Weıhnachts-
Oratorıum als Frage VO  — sciten der Befreiungstheologie, Ja aus der Sanzenh
Ökumene uns hören:
‚‚ Warum WO iıhr erschrecken? Kann meılnes Jesu Gegenwart euch solche
Furcht erwecken? Solltet iıhr euch nıcht vielmehr darüber freuen,
eıl der dadurch verspricht, der Menschen Wohlfahrt verneuen!*‘

NM  GEN
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Vgl epd-Dokumentatıon
Vgl die evangelıkale Beurteijlung 1nN: Vancouver 1983 el  e ZU!r Nr 48), hrsg VO

Coenen Traumüller, Frankfurt 1954, 213 Auf der Vollversammlung des ÖORK
War gesagtl worden, ıne Wwirklıche Begegnung von Menschen unterschiedlichen aubens
sel N1IC mehr als Monolog, eingleisig, sondern Ur och als „gegenseitiges Bekennen“‘
möglıch (so ulder, in Vancouver 1983, 117) ıstlıches Zeugnis als Einladung

andere und der 1  0g mıt Angehörigen anderer Religionen seljen in ihrem jJeweıliıgen
eC| voneınander unterscheiden und zugleic! ın ihrer Wechselbeziehung sehen, vgl

Müller-Römheld (Hrsg.), Bericht AUS Vancouver, Frankfurt 1983, Dıeses bewulit
N1IC. ‚„„kriegerische‘““ Miıssıonsverständnis — ıch komme arau och sprechen wird
1Iso als ‚ungeklärter Synkretismus““ beurteilt

10 Vgl z B Herms, Einheit der T1ISten in der Gemeinschaf: der Kirchen, Göttingen
1984, 184
SO enczka, Dıe Konvergenzerklärungen aufe, Eucharistıie, Amt und ihre KOonse-
qUEeNZCNH für re und Gottesdienst, ın Kerygma un! ogma 1/1985,

12 So Beißer, Thesen ZUT Konvergenzerklärung ber ‚„ Taufe, Eucharistie und 1N1l:
eb.  O,

13 Volk, Mahl des Herrn der Mahl der Kırche? 1n: ebd.64
14 Ebd Dıies sınd 1Ur einige einschlägige Zitate DasJ.eft WIT. WI1eEe ıne Phalanx

den drohenden INDTruC. ökumenischen Lehrens Die Ökumene cheint dıe reformator1-
sche Identität gefährden zumindest ber den unıversalen Geltungsanspruch unNnserer

protestantischen Theologıe; Pannenberg, Lima — IO und contra, eb  o 1/1986,
35-51

15 Künneth, ‚„Die nterscheidung der eister“‘ als Schicksalsfrage uUNscCICTI Kırche eute,
1ın Informationsbrief 113 der Bekenntnisbewegung ‚„Keın anderes Evangelıum“‘,

16 Ebd
17 In retschneider (Hrsg.), Corpus Reformatorum, 1834, Sp T1
I8 Boif, IC Charısma und aC Düsseldorf Zur Diskussion 1mM deutschen

Bereich vgl Brandt, Kırche VO! den Armen her, Zur Befreiungstheologie beı LeO-
nardo Boif, 1n: Luth Monatshefte 1/1985, Sif; Lienemann, Leonardo Boff und die
ökumenische Bedeutung der Befreiungstheologie, In Zeıitschrı für evangelısche Ethik
29/1985, und H .-M ar Die Theologie Leonardo ıne ökumenische
Verheißung? Protestantische Lese-Erfahrungen, in des Konfessionskund| Instituts
6/1985,

19 In Boif, Kırche Charısma und acC| (s Anm 18), 19
20 „Ideologischen“‘ 1m portugilesischen r1gina) in der deutschen Übersetzung.

Vgl H. Brandt, In der Nachfolge der Inkarnation der ‚„„Das Auftauchen Gottes
Lateinamerıika, in Zeitschrift für Theologie und Kırche 8/1981,
Zu Christologie vgl Brandt, Jesus Cristo Libertador. Zum erständnis der ‚„KrI1-
ıschen Christologie“‘ beı Leonardo Boif, 1n: Neue Zeıitschrift für systematische Theologıe
und Religionsphilosophie 6/1973,

23 Goldstein übersetzt condescendencia mıiıt ‚„wohlwollende Nachsıc Das bringt die hrı-
stologische Dımension des egriffs N1IC. ZU USATUC ber ich habe uch keinen besse-
[CI Vorschlag, sel enn ‚„Entäußerung‘‘
Mettingen 1982; dıe folgenden TE1N Zitate beziehen sıch auf diese Schrift
Theologie und Praxıs. Die erkenntnistheoretischen Grundlagen der Theologie der Befrei-
uUuNg, München/Mainz 1983; hieraus die Zitate dieses Abschnitts
Vgl ran Beispiele und Konsequenzen der ‚releıtura“‘ ın der befreiungstheologi-
schen Basisliteratur Lateinamerikas, in Verkündigung und Forschung 0/1985, 38ff.
ach Hebräer hat der (Glaube ıne synkretistische Funktion wWenn siıch das Wort der
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Predigt nıcht ÜrCc den Glauben dat instrum.!) miıt denen, dıe 6S hören,ynutzt
CS nıchts!

PE Vgl Brandt, Die Inkarnatıon der Befreiung die Befreiung der Inkarnatıon Lateın-
amerıkanısche Zeugnisse einer Entfesselung, iIn; des Konfessionskundl Instiıtuts
34/1983, 8it.

IX Ookumentier‘ 1n L’Osservatore ROomano, eutsche Ausgabe VO Nr 3:
9 Hoornaert (vgl Anm 24), FA
4() Vgl a den lext VO Carlos esters ‚„„Nur WeT weıß, Was T: SUC findet auch‘“” in

Brandt (Hrsg.), Diıe lut kommt VO Neukirchen 1981, RR
Anm

arl Hartensteins Bedeutung für dıe Beteilıigung
der deutschen Kırche und 1sSsıon

der ökumeniıschen ewegung
VO ARL RENNSTICH

Die 1SSLION ISt dıe Multer der T heologıe un Okumene
Daß die 1SS1ON dıe Mutltter der Theologie Ist, wußte schon Rudaif Bult-

mann.! Paulus, der bedeutendste Missl1onar, den WITr 1mM Neuen JTestament
kennen, 1st zugleic auch der bedeutendste eologe. Die 1ssıon 1st
gleichzeıtig aber auch dıie Mutter der ÖOkumene: Die Öökumenische
Versammlung fand 1mM Jahr 910 In Edinburgh Die Vertreter der VeET-

schıiedenen Missionsgesellschaften aus der ganzch Welt trafen sıch, SICH
beraten, WIEe Ss1e das Evangelıum gemeınsam in der Sanzeh Welilt verkün-

1gen könnten. Der Inıtıator dieser Konferenz, John Mott, WarTr davon
überzeugt, daß och 1m Jahrhundert das Evangelıum in alle e1le der
Welt gebrac werden könnte.

Aus dieser Konferenz entstand sowochl dıe ewegung ‚„„‚Glauben und Kır-
chenverfassung‘“‘ (gegründet 9727 in Lausanne) als auch dıe ewegung
„„Praktıisches Christentum“‘, die 1mM re 975 In Stockholm hre CGirün-
dungsversammlung hatte
el ewegungen vereiniıgten sıch 1im Te 938 ın Utrecht Daraus

entstand ach dem Zweıten Weltkrieg 904®% der Okumenische Rat der Kır-
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